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Zur RclchsiWMhl.
" Calw, 8 . Jan . Am letzten Freitag stellte sich

der Kandidat der konservativen Partei , Sägewerksbef.
Keppler , den Wählern vor . In der Diskussion gab
Rechtsanwalt Kraut der Hoffnung Ausdruck, daß
Konservative und Nationalliberale bald wieder die
alte Freundschaft schließen . Er bemerkte, daß die
Konservativen 'infolge ihrer Freundschaft mit den
Nationalliberalen früher die Agitation in den Städ¬
ten unterlassen hätten , jetzt aber gezwungen seien,
hier darin andere Bahnerl einzuschlagen und große
Erfolge bewiesen, welch günstiger Boden für den Kon¬
servatismus auch in den Städten sei.

st Stuttgart , 8 . Jan . Die nunmehr endgültig
feststehende Zahl der Wahlberechtigten im ersten
Reichstagswahlkreis beträgt 69 360 (Stadt 56 8l1,
Amt 12 549 . ) Im Jahre 1907 waren es 59 461
gewesen ( 47 696 in der Stadt und 11 765 im Amt . )

Bürger hieraus!
Die verschiedenen Bezirksgruppen des Hansa-

bnndes wenden sich mit folgendem Appell an die
Angehörigen des deutschen Gewerbestandes:

Am 12 . Januar 1912 ist der Tag , an dem das
deutsche Volk an die Urne gerufen wird , um sein höchstes
bürgerliches Recht , aber auch seine gewich¬
tigste Pflicht auszuüben.

Es gilt , auf der ersten Etappe des Kampfes des
gewerblichen Bürgertums um Ehre , Ansehen und
Gleichberechtigung am 12 . Januar zu zeigen , daß
das Interesse an den' öffentlichen Fragen in diesen
Kreisen mächtig gewachsen ist . Es gilt , durch eitle
gewaltige Wahlbeteiligung den Beweis zu erbringen,
daß die 2einhalbjährige Aufrüttelungs - und Aufklä¬
rungsarbeit des Hansa -Bundes «licht vergeblich ge¬
wesen ist.

Obwohl etwa 58 Prozent der Bevölkerung in
Handel , Gewerbe und Industrie tätig sind und noch
nicht 30 Prozent in der Landwirtschaft , ist das er¬
werbstätige Bürgertum im deutschen Reichstag mit
nur 13 Prozent durch Kandidaten vertreten , und
dabei sind von den 397 Reichstagswahtkreisen nach
ihrer Bevölkerungszusammensetzung 206 industriell-
iommerziell , 116 agrarisch und 75 gemischt.

Hierin Wandel zu schaffen , ist eine der wich¬
tigsten Aufgaben des Hansabundes und seiner Mit¬
glieder , und da das natürliche Recht auf unserer
Seite ist, , so sind Erfolge bei zielbewußter und
zäher Arbeit sicher.

Angesichts des 12 . Januar erwartet daher der
Hansabund , daß jeder Angehörige des deutschen Ge¬
werbestandes seiner Wahlpflicht genügt . Alle , die
am Blühen und Gedeihen des deutschen Gewerbestan¬
des beteiligt sind , Männer sowohl wie Frauen , ha¬
ben dafür zu sorgen , daß in ihren Kreisen der
Grundsatz : „Wahlrecht ist Wahlpflicht" aus¬
nahmslos durchgeführt wird.

Die Parole gegen dir Sozialdemolratie.
Deutlicher noch als in der verflossenen Woche

prägt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung jetzt die
Parole gegendie Sozialdemokratie. Aus¬
drücklich betont sie , daß es nicht ihre Aufgabe ge¬
wesen sei, für die Erhaltung des schwarz -blauen
Blocks zu arbeiten , ihr Ziel sei, die Gefahren deut¬
lich zu machen, die entstehen könnten , wenn die So¬
zialdemokratie durch die Wahlen eine ausschlag¬
gebende parlamentarische Stellung bekäme. Das
Blatt schreibt:

In die kommende Woche fällt der Termin für die
Hauptwahl zum Reichstage . Wir haben dargelegt/
welche Grundsätze bei der Wahl für jeden staats¬
treuen Mann maßgebend sein sollten . Es war
nicht unsere Aufgäbe , für oder wider diese oder jene
bürgerliche Partei Stellung zu nehmen . Worauf
es ankam , war , den Blick vom Hader der Parteien
hinweg auf die großen Aufgaben des kom¬
menden Reichstags zu lenken und darauf hin¬
zuweisen, wie sich die Sozialdemokratie zu
diesen Aufgaben stellt . Ist die Sozialdemokratische
Partei gelegentlich auch einmal aus ihrer beständigen
Negation herausgetreten , so hat sie doch bei den gro¬

ßen Werken unserer Gesetzgebung zum Schutze der
nationalen Arbeit , wie zum inneren Ausbau des
Reiches stets in mehr oder minder erbitterter Oppo¬
sition gestanden . Vollends hat sie bei allen Auf¬
gaben zur Sicherung der Wehrhaftigkeit
unseres Vaterlandes , für die auch der kommende
Reichstag , und wahrscheinlich schon bald , einzutreten
haben wird , vollständig versagt . Verhäng¬
nisvoll wäre es für die Entwicklung des Reiches,
wenn die Sozialdemokratie mit ihrer staats¬
feindlichen Verneinungin diesen grundlegen¬
den Fragen jemals eine ausschlaggebende Stellung
erlangen sollte . Wie also auch im übrigen die Gegen¬
sätze unter den bürgerlichen Parteien zum Aus¬
druck lammen mögen , so bleibt doch das eine bestehen:
weder in der Hauptwahl, , noch in der
Stichwahl kann ein in ernster Zeit um
die Zukunft des Vaterlandes besorgter
Mannseine Stim m e einem Sozialdemo -
kra ten geben.

Aemten.
Mancherlei Zeichen deuten darauf hin , daß bei

einer weiteren Dauer des Feldzuges in Tripolis
mohammedanische Unruhen in Indien , Aegypten und
dem Sudan zu erwarten sind . Und dabei käme die
ägyptische Armee in eine höchst seltsame Lage . „ Trotz
des Erfolges , den die militärischen Reformen in
Aegypten bisher gehabt haben , sollte man nie ver¬
gessen , daß eine aus Mosle .nrs gebildete Armee , die
zum großen Teil von Christen befehligt wird , ein
außerordentlich heilles Gebilde ist , das höchst sorg¬
fältige Behandlung verlangt .

" Diese Worte Lord
Cromers , des ehemaligen britischen Residenten in
Aegypten , beleuchten die Gefährlichkeit der Lage.
England ha ! denn auch versucht, die Gefahr abzu¬
schwächen . Es hat die ägyptischen Truppen in den
Sudan abgeschobcn und im eigentlichen Aegypten
englische Garnisonen eingerichtet . Den Aegyptern
wurde die Ehre zuteil , für England den Sudan
zu erobern . Die Engländer selbst führen am unteren
Nil fast ein bequemes Garnisonleben . Täglich sieht
maii die „Tomies " in Droschken durch Alexandria
und Kairo fahren , die Beine aus den Rücksitz aus-
gestreckt, und abends retten durch die Stadt Pa¬
trouillen , die die betrunkenen englischen Krieger wie¬
der aussammeln und in den Kasernen wieder ein¬
liefern . Damit , daß man die ägyptische Armee in
den Sudan verbannte , war der Vorsicht aber noch
nicht genug getan . Selbstverständlich ließen die Eng¬
länder alle Geschütz- und Munitionsfabriken im
Lande , wie auch die Militärakademie , sämtlich Grün¬
dungen von Mehemet Ali , eingehen . Sie führten
eine Aendernng in der Rekrutierung ein , die jetzt
ihr Menschenmaterial nicht mehr allein in Aegyp¬
tern , sondern auch in Arabern und Sudannegern
sucht , sie schufen Militärschulen in Khartum und
Kairo , in denen neben Aegyptern auch Neger Auf¬
nahme finden , und hoffen es auf diese Weise zu
erreichen , daß durch den Eintritt des schwarzen
Nachwuchses in das Offizierskorps dieses gesellschaft¬
lich entwertet wird . In der Tat hüben Söhne an¬
gesehener ägyptischer Familien , die früher im Heere
standen , ihren Abschied bereits genommen , darunter
ganz begabte Soldaten , Leute , die sogar dazu aus¬
gesucht worden waren , bei Faschoda mit Marchand
zu verhandeln . Ein großer Teil des Offizierkorps
hat die Sache aber noch nicht verloren gegeben. Die
Mißstimmung unter diesen ist jedoch in der Zu¬
nahme , zumal , da auch , die Gehaltsverhältnisse für
die Aegypter immer ungünstiger werden . Man will
eben die ägyptischen Offiziere hinausgraulen , «veil
sie im Falle eines Krieges eine ungeheure Gefahr
für England bedeuten würden . Völkerrechtlich ist
nämlich die ägyptische Armee ein Teil der türkischen
Armee , was sich rein äußerlich auch in den Fah¬
nen und in der Kommandosprache kundgibt . Beim
türkisch-russischen Kriege sandte denn auch der Khe-
dive Ismail dem Sultan 6000 Mann zu Hilfe.
Nach der Besetzung durch England fehlte es aller
dings bisher an einem Ernstfall , da im griechisch¬

türkischen Kriege die Mobilmachung nur teilweise er¬
folgte . Als dagegen vor etwa fünf Jahren anläß¬
lich des Streitfalles von Akaba ein Krieg zwischender
Türkei mrd England bevorzustehen schien , ging durch
die ägyptische Armee eine Bewegung , die zu massen¬
haften Erklärungen führte , die dahin gingen , daß
sie nur aus Seiten der Türken fechten würde . Sol
wird es wohl , wen» der jetzige Krieg andauert,
wiederum in Kairo zu Kundgebungen kommen. Die
Frage der Verwendung des ägyptischen .Heeres , das
nach einem Vertrag mit der Pforte 18 000 Mann
nicht überschreiten darf , kann nur dann ins Rollen
kommen, wenn die Pforte an Aegypten die Aufforde¬
rung richten sollte , ihr Heeresfolge zu leisten . An
sich wäre diese Aufforderung ohne weiteres berechn
tigt , und auch praktisch bei der Nachbarschaft Aegyp¬
tens und Tripolis und der Versperrung des Meeres
für Truppentransporte möglich . Nachdem aber di«
Besetzung von Solum durch ägyptische Truppen im
Einverständnis mit der Pforte erfolgt ist , müssen
solche Verwicklungen ausgeschlossen erscheinen. Eng¬
land scheint ja auch seit Beginn des Krieges der
Türkei dadurch entgegengekommen zu sein, daß es
beide Augen zuhielt und nicht sehen wollte , wie
große Munitionstransporte und sogar Truppen-
sendnngen über die ägyptische Grenze nach Tripolis
gingen . Sollte aber die Frage einer Verwendung
ägyptischer Truppen doch noch brennender werden,
so wird England alle Schwierigkeiten dadurch lösen«
daß es für Aegypten " erklärt , die Armee nicht entbeh¬
ren zu können, da im Sudan bedenkliche Unruhen
ansgebrochen seien . England hat noch nie Be¬
denken getragen , durch ausgebauschte Alarinmeldun-
gen sich Vorteile zu sichern.

Altsnsteig , 9. Januar.
* Die Maul - und Klauenfeuchie ist u . a . O er¬

loschen in Obernh außen, Gemeinde Gräfenhaw«
sen , OA . Neuenbürg.

-n . Cbhausen , 8 . Jan . Im hies . Gemeindewäld
„Rente " hat der Sturm in der Nacht voin Freitag
auf Samstag 80 bis 100 schöne, starke Rottannen,
meist erstklassiges Langholz , umgerissen . Da manche
Stämme abgeknickt , andere zerschlitzt wurden , er¬
leidet die Gemeinde immerhin einen nicht unbeträcht¬
lichen Schaden.

js Nagold , 8 . Jan . In der Brauerei zur Krone
inHa . iterb a ch wurde in letzter Zeit nachts verfchie-
denemale eingebrochen und nach und nach 15 Zentner
Gerste weggeschafft. Der mutmaßliche Täter wurde
zwar dem Amtsgericht übergeben , ist jedoch dort
vorläufig wieder aus freien Fuß gesetzt worden.

* Liebenzell, 8 . Jan . Nach dem bereits gemel-
deketen Einbruch ! in der Villa Pfeiffer bei Kleinwild¬
bad wurde auch im Oberen Bad wiederholt eingebro¬
chen , das einemal ein Sack Mehl , das anderemal die
Ersparnisse eines Knechts in Höhe von 155 Mk.
gestohlen.

,st Herrenberg , 8 . Jan . In seiner - letzten Sit¬

zung beschloß der Aufsichtsrat der „ Elektrischen
Kraftübertragung für den Bezirk Herrenberg " G . m.
b . H . , die den Vereinigten Uhrenfabriken Gebrüder
Junghaus in Schramberg gehörende K r af t v er so r-
gungsanlage in Kniebingen um 1 40000 (1
Mark zu erwerben . , ,* Ebingen, 8 . Jan . Die in Margrethaufen hin¬
ter den Häusern an der Lautlingerstraße abge¬
rutschte Erdmasse ist nur ganz wenig gegen die be¬
drohten Häuser vorgerückt, sodaß eine Gefahr für
die Gebäude zur Zeit nicht Vorhänden ist .

^

.st Stuttgart , 8 . Jan . Heute mittag kurz nach
drei Uhr hat sich ein jüngerer Mann in Chausfeur-
kleidung aus dem Schloßplatze erschossen . Das Motiv
der Tat ist noch unbekannt.

st Gmünd , 8 . Jan . In der Kirche in Leinzell
wurde nachts eingebrochen . Sämtliche Kästen waren
aufgebrochen und alles , was irgend einen größeren
Wert hatte , mit fortgeschleist . In der gleichen Nacht
wurde auch im Gasthaus zum Adler eingebrochen.
Hier ließen die Täter Champagner , Würste , Kraut



und andere Lebensmittel mitlaufen . Auch hier hat
>man von den Tätern noch keine Spur .

' ^
Schorndorf , 8 . Jan . In das hiesige Bezirks

Krankenhaus wurde der Tagtöhner Wilhelm Fohl
spon Waldenstein eingeliefert , der am Sylvesterabeud
in der Wirtschaft von Seibold in Zumhof eine
iZündfchmlr mit einer Sprengpatrone verbinden
wollte und zu diesem Zwecke die Kupferhulfe Mit
den Zähnen zufammenzuklemmen versuchte . Die
Patrone explodierte und dem Unvorsichtigen wurde
ein Auge herausgerisien und Arme und Hände schwer
verletzt. ' '

* Schorndorf , 8 . Jan . In einer von Vertre¬
tern von etwa - 0 Gemeinden des Murrhardter,
Welzheimer und Schurwaldes besuchten Versamm¬
lung wurde die Gründung eines „Welzheimer- und
Schucwaldverkehrsverband " beschlossen. Dem Ver¬
band sind > 4 Gemeinden und 4 Berschönerungsver
eine als Mitglieder beigetreren . Zum l . Vvchit-
zenden wurde Stadtschultheiß Raible -Schorndors,
zum 2 . Vorsitzenden Stadtschnltheiß Müller -Welz¬
heim geivählt . ^

! ! Möckinühl , 8. Jan . An , gestrigen Lonntag
ist kurz vor Beendigung des Gottesdienstes eine große
Kreuzblume auf das Dach der Kirche gefallen , dessen
pberer Teil durchschlagen wurde . Der Gemeinde
bemächtigte sich große

'
Aufregung , sodaß der Got¬

tesdienst vorzeitig abgebrochen werden mußte.
- Blanbeuren , 8 . Jan . Bei einer Kletterpartie

in der Weilerhalde ist an der „Küssenden Sau " die
Tochter des Kommandeurs des Ulmer Ulanenregi
ments , Frhr . v . Lupin , 6 Meter hoch abgestürzt
und mußte mit einem schweren Beinbruch vom Vlatze
getragen werden . >

st Wangen i. A. , 8 . Jan . Bei der hies . Molkerei
qnstatt hat als erster weiblicher Käsereilehrling nach
Verlauf der vorgeschriebenen Lehrzeit Fräulein
Sträte in Steinenkirch die Gesellenprüfung
besta n den.

st Kißlcgg, 8 . Jan . Gestern vormittag halb
11 Uhr ging hier ein schweres Donnerwetter unter
heftigem Blitzen verbunden mit großkörnigem Ha¬
gel , über unsere Markung.

Aus dem Reiche.
- In Pforzheim wurde im Verlauf von Strei¬

tigkeiten zwischen einem Arbeiter und einem Schuh¬
macher namens Hehl der Arbeiter Leopold Hehnle,
der in den Zwist hineingezogen wurde , von Hehnle
durch eiueu Stich in die Brust getötet . Der Täter
wurde verhaftet.

* Düsseldorf, 7 . Jan . Zu dem Hvtelbraud wird
noch gemeldet : In der vergangenen Nacht geriet
auf bisher unaufgeklärte Weise das Hotel Weißer
Hirsch in der Jmmermanustraße in Brand . Als gegen
drei Uhr die Feuerwehr anrückte , stand das ganze
Hotel in Flammen , jedoch gelang es , alle Gäste
zu retten . Zwei Dienstmädchen svrangen aus dem
vierten Stock und fielen ans Wäscheleinen , wodurch
der Sturz gemildert wurde, sodaß die schweren Ver¬
letzungen , die sie davontrugen , nicht lebensgefähr¬
lich zu sein scheinen . Als alle im Hause befindlichen
Personen gerettet wären , vermißte man den Brnder
des Wirtes , dessen verkohlte Ueberreste die Feuerwehr
schließlich im obersten Stockwerk fand.

st Leipzig , 8 . Jan . Außer den am hl . Abend
verstorbenen vier Personen sind bisher im ganzenvier weitere Personen nach dem Genuß von alkoho

tischen Getränken erkrankt , von denen zwei gestor¬
ben sind . Die beiden anderen befinden sich außer
Lebensgefahr . Die behördlichen Untersuchungen find
nocki nicht abgeschlossen.

* Detmold , 8 . Jan . Wegen eines dreizehnjäh¬
rigen Mädchens hat gestern ein Re v o lv ordne ll
zwischen zwei l 7jährigen Schülern stattgefunden.
Einer von ihnen ist durch einen Schuß in die
Brust schwer verletzt worden.

Tie Ursache der Berliner Massenvergistnng.
st Berlin , 8 . Jan . Die Nordd . Allg . Zig . schreibt : .

Die unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Kirch¬
ner im Mnisteriuin des Innern äbgehaltene Kon¬
ferenz von Medizinalbeamten , Krankenhausärzten,
Gerichtsärzten , Bakteriologen , Chemikern, von Ver¬
tretern des Polizeipräsidiums , der Staatsanwalt
schasst , der städtischen , Staats - und Reichsbehörden
ergab , daß der Verdachts, die Mas ? eu ve r g i f
tun gen unter den männlichen Besuchern des Asyls
für Obdachlose seien aus den Genuß von Methyl¬
alkoholhalligem Schnaps zurückzuführen, durch die
weitere Untersuchung zur Gewißheit geworden ist.
Es stellte sich heraus , daß die im Asyl ermittelten
Reste von Fischen und Pserdefleischbouletten kein Gift
enthielten , dagegen im Mageninhalt der Kranken
Methylalkohol nachgewiesen wurde . Ferner waren
die Kranlheitserscheinungen bei den Vergifteten in
Uebereinstimmung mit denjenigen , die bei einigen in
jüngster Zeit beobachteten Massenvergiftungen durch
Methylalkohol in Amerika , Rußland u . Ungarn ge
sehen worden waren . In Deutschland ist ein Glei¬
ches bisher nicht beobachtet worden.

Kleinsiedelungen im Osten.
* Posen , im Dezember , lieber die sozialen Be¬

strebungen der Ansiedlnngs Kommission für West
Preußen und Posen in Posen aus dem Gebiete des
Ei g e ii h a u s b a u e s für den ländlichen und in¬
dustriellen Arbeiter gibt ein Aussatz im Dezem¬
berheft der „Deutschen Kunst und Dekoration "

, her¬
ausgegeben von Hofrat Alexander Koch in Darmstadt
interessanten Aufschluß . Die Ansiedelungs -Kommis
jion baut seit dem Jahre 1000 Arbeitereigeuhänser,
die bei einer bebauten Fläch ? von 65 75 Qua¬
dratmetern , meist Wohnküche und Stube im Erb
geschoß und ein bis zwei Schlasräume in : Dachgeschoß
enthalten , mit einhalb bis vier Morgen Garken-
nnü Ackerland . Diese Kleinhäuser , deren Baukosten
zwischen 8000 bis 8500 Marl schwanken und deren
Gesamtwert einschließlich des dazu gegebenen Landes
5000 Mark selten übersteigt , werden meistens in
Gruppen von 4 8 im Bereich der größeren Siede¬
lungsanlagen in der Nähe größerer Städte errichtet.
Die meisten dieser Arbeitercolonien , deren Entwürfe
im Grundriß und Aufbau vom Regierungs - und
Baurat Fischer stammen , verraten neuzeitlich beste
Gestaltuugsgrüudsätze und machen sehr häufig durch
diese Verzüge den Eindruck einer allmählich eutstan
denen Anlage , die sich organisch entwickelt hat,
obgleich sic innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit
mit Absicht geschaffen sind . Die Aufwendungen , die
der Erwerber einer solchen Stelle alljährlich zu
machen hat , schwanken zwischen 180 - 250 Mark.
Das Anwesen , bei dessen Erwerb eine bare Anzah¬
lung bis zu 500 Mark zu leisten ist , wird mit
einer Reine und einem tilgbaren Darlehen belegt.
Durch die Verschmelzung von Renlenschuld und tilg¬
barem Darlehen wird einmal eine zu hohe jährliche

Lefesruchr.

Es ist unsere erste Pflicht , die Furcht zu unterdrücken.
Wir müssen frei von ihr sein , sonst können wir nicht han¬
deln. So weit einer sie Furcht besiegt, soweit ist er ein Mann.

Carlyle.

Angelas Heirat.
Roman vvn L . G . Moberly.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

, Die plötzliche Aenderung in Fra » Diehis Ton ent¬
sprang einem sehr einfachen und leicht begreiflichen Grund.Der trotzige Ausdruck in Angelas Zügen war für sie ein
Warnungssignal gewesen . Sie glaubte darin die Andeu¬
tung einer Möglichkeit zu sehen, vor der sie immer heimlichzitterte, die Möglichkeit , daß Angela sich hinreißen lassenwürde, ihr zu kündigen . Und nicht um alles in der Well
hätte Frau Dielst sich von Angela Karberg trennen mögen.Erstens war das junge Mädchen die billigste Erzieherin,die sie hatte finden können , denn infolge ihrer Jugend,ihrer Unerfahrenheir und ihres Mangels an regelrechterSchulung erhielt sie von der geizigen Frau einen wahrhaftminimale» Gehalt . Auch war sie bis jetzt die einzige , die
es längere Zeit bei den widerspenstigen , verzogenenKindern und unter der beständigen , irritierenden Aufsichtder Mutter ausgehalten hatte, und Frau Dielst verspürtekeine Lust , die mühevolle und zeitraubende Suche nacheinem billigen und geduldigen Kinderfräulein wiederauf-zunebmen, der sie sich schon allzuoft hatte unterziehen

mühen . Nicht zu vergessen , daß Angela sich willig zu
den verschiedensten kleinen Verrichtungen im .stnushali
hergab, die im allgemeinen nicht zu den Pslichwn der
Erzieherin gerechnet zu weiden pflegen . Sie war nicht
einmal erstaunt gewesen , als derartiges von ihr verlangtworden war , und Frau Dielst nützte ihre Unkenntnis der
Sachlage in der weitgehendstenWeise ans . Angela machte
zum Beispiel ihr eigenes Bett sowie die Betten der Kinder
und brachte ihr Kämmerchen sowohl wie das Kinderzimme »,
n Ordnung , überhaupt wurde sie öfters zu Beschäftigungenoerwandt , die eher einem Mädchen für alles zukamen, als
einer jungen Dame. An dies alles dachte Frau Dielst,und diese Ueberlegung veranlagte sie, einzulenken, wie sie
es jedesmal inachte , wenn der trotzige Blick in des Mädchen-
Augen schoß , nachdem es sich lange genug von ihr hatte
nußhandeln lassen . Aber ganz aufgeben konnte sie ihrcQuälereien nicht, denn es lag in ihrem Charakter, schwächereoder vo .

- ihr abhängige Menschen zu tyrannisieren . So
behandelte sie denn bei jeder Gelegenheit das Mädchen
ist , stacht , wie ihre Angst vor der etwa erfolgende»
Kündigung es ihr erlaubte . Und es war ihr bis jetztnva, -edesmal gelungen, im kritischen Augenblick die Bremst
rechtzeitig anzuziehen.

genüberstanden, war es Frau Dielst wieder einmal klasehr unklug von ihr sein würde , sichAngela ernstlich zu uberwerfen, und daß es bed^ ibeper wäre wenn sie mit der jungen Dame Frieden hidie da mit trotzig zuruckgeworsenem Kopf und blitzetAugen vor ihrstand . Sie war so überzeugt vonTorheit , deren pe sich schuldig machen würde, wen»
an ^ kvnk reizte , daß sie jetzt ins Zimmer hereinund fünf Minuten daran wandte , den Eindruck ihrer eiübereilten Worte abzuschwächen .

^
Sie sprach jetzt im liebenswürdigsten Ton und s,

mit lächelndem Antlitz Fräulein Karberg zu überreden,
es in deren eigenem sowie der Kinder Interesse wohl

Belastung des Besitzers vermieden , zum andern er¬
reicht, daß das Anwesen nach ungefähr 63 Jahren
schuldenfreies Eigentum geworden ist. Im vorigen
Jahr hat sich der preußische Staat entschlossen , das
Rentendarlehen nicht mehr wie bisher in Rentenbrie¬
fen Herzustellerl , bei deren Abstoßung meist ein Kurs¬
verlust von 8 bis 10 Prozent vom Rentengutnehrner
zu tragen war , sondern in bar . Außerdem stellt seit
Anfang dieses Jahres der Staat ein zinsenfreies
Darlehen von l. 000 Mark für jede Arbeiterstelle
zur Verfügung , die solcher Unterstützung bedarf.
Auch ohne diese erheblichen Erleichterungen , den
Wegfall des Kursverlustes und die Hergabe eines
zinsfreien Darlehens von > 000 Mark für die Stelle,
ist es dem preußischen Staat in Verbindung mit den
gemeinnützigen Baugenossenschaften , den Kleinsiede¬
lungsgenossenschaften des Regierungsbezirks Posen,
deren es im Jahre lOlO dort 17 gab und die seit
1006 bestehen , bereits gelungen , in den letzten Jah¬
ren über 2000 deutsche Arbeiterfamilien
in Eigeniümern mit Gärten in den Ostmarken seß¬
haft zu machen . Nur wer die eigenartigen politischen,-
wigtschaftlicheu und sozialen Verhältnisse der Ost¬
marken näher rennt , weiß , was ein solcher Erfolg
in Wirklichkeit zu bedenken hat.

st Wien, 8 . Jan . Die Leiche des Fürsten und
der Fürstin Karageorgie witsch (Vater und Mutter
des jetzigen Königs von Serbien ) sind heute nach
Topola in Serbien übergesührk worden.

st Teplitz, 8 . Jan . Ein Wagen der elektr . Stra¬
ßenbahn geriet ans einer abschüssigen Stelle ins
Gleiten und stieß mit einem ihm entgegenkommenden
Straßenbahnwagen zusammen . Mehrere Personen
wurden verletzt und eine getötet.

st Poris , 8. Jan . Ein unter dein Vorsitz des
Präsidenten Fallieres abgehaltener Ministerrat be¬
riet heute über verschiedene Fragen bezüglich der
Organisation der Verwaltung in Marokko sowie über
die Bedingungen , unter denen die Beratung über
das deutsch -französische Abkommen sortgesührt wer¬
den soll.

st Konstatttinopel, 8 . Jan . Der Großwesier ist
an Bronchitis erkrankt und hütet das Bett.

st Teheran , 8 . Jan . Nach einer Rentermeldnng
wird der amerikanische Finanzratgeber der persischen
Regierung , Shnster , Teheran am 1l . ds . verlassen!.

st Newport, 8 . Jan . Ans Norfolk wird gemeldet,
daß fast iedes Schiff der cr klau fische iii
Flotte, die nach Cuba unterwegs ist, vom O r -
kan beschädig! worden ist. Besonders schwer
wurde der Kreuzer Salem mitgenommen , von dessen
Besatzung zwei Mann ertranken und sechzehn infolge
des starken Seegangs Verletzungen erlitten.

st Washington , 8 . Jan . Hier herrscht ernste Be¬
sorgnis um das Schicksal des Torpedobootszerstörers
Terry und nur seine 86 Mann starke Besatzung. Wie
funkentelegraphisch gemeldet wurde , treibt das Schiss
hilflos ans schwerer See etwa in der Mitte von
Newyork und Bermuda , Es wird angenommen , daß
ihm das Kriegsschiff South Carolina Beistand lei¬
stet . Ans Norfolk sind andere Schiffe zur Hilfe¬
leistung abgegangen.

>! Montreal , 8 Jan . Zwei Züge der Canada-
Pacific - Eiseubahu sind bei Terrebenne in voller Ge-
schwindigkeit zn > a m m e n g e st o ß e n . 88 Perso -
neu wurden getötet.

vege sec , wenn der Untercicht für den Rest des Nach¬
mittags eingestellt würde.

Es bedurfte dazu bei Angela keiner allzu großen
Ueberredungskunst, das junge Mädchen ging bereitwillig
auf den Vorschlag ein , und der Trotz verschwand aus
ihrem Gesicht, um einem schwachen, müden Lächeln Platz zu
machen . Sie hoffte nur , Frau Dielst werde ihr nicht in
ein paar Tagen wieder den Vorwurf machen , sie lehre die
Kinder ganz unglaublich wenig und gäbe ihnen viel zu viel
Ferien . So machte es die liebenswürdige Dame gewöhn¬
lich , und Angela glaubte daher allen Grund zu der Be¬
fürchtung zu haben , es werde auch diesmal so kommen-
Dennvch war sie für das dankbar, was der Augenblick ihr
bescherte , und mit müden Bewegungen , die einer menschen¬
freundlicheren Dame als Frau Diehl wohl ausgefallen
wären , nahm sie die Noten zusammen, schloß das Klavier
und wandte sich dem Tisch zu , wo ihre übrigen drei
Schülerinnen während der Anwesenheit der Mutter sehr
ruhig und artig gesessen hatten . Als diese jetzt mit Leni
das Zimmer verließ, stürzten sie ihr eilig nach , ohne ihre
Bücher und Hefte wegzuräumen . Angela machte sich daran,
dies zu tun und überhaupt das Zimmer in Ordnung zu
bringen . Sie tat das alles schlaff und schwerfällig , als ob
sie ganz unerträglich müde sei . Aber niemand in dem Diehl-
schen Haus kümmerte sich darum , ob das Kinderfräulein
müde war oder nicht. Frau Diehl hatte nur Augen für
ihre Kinder, und sie sah überhaupt nicht , wie das arme
junge Ding täglich blasser wurde , und die dunklen Ringe
um ihre Augen sich vertieften. Und selbst wenn sie es
gesehen hätte, so würde sie wahrscheinlich keine Notiz
davon genommen haben , denn sie war von der Natur
nicht mit einem mitfühlenden Herzen bedacht worden . Sie
war nur dann gütig , wenn sie dadurch etwas zu erlangen
hoffte , und es war meist ihr Bestreben, von ihren Neben¬
menschen soviel wie nur irgend möglich zu erlangen , und
ihnen nur soviel zu geben, wie sie unbedingt mußte . Sie
hatte immer geglaubt , in Fräulein Karberg eine große Ak¬
quisition gemacht zu haben und war nicht müde geworden.



Ser mlienisch-tSrliische Kriei.
ss Konstantinopel , 8 . Jan . Tanin dementiert

in einem Leitartikel die Friedensg erachte und
erklärt : Die Pforte verläßt ihren ursprünglichien
Standpunkt nicht , nämlich eine Lösung anzunehmen,
die nicht die Souveränität des ottomanischen Reiches
über Tripolis und BeugHaft zur Grundlage hat.
Der Friede ist ebenso fern wie am ersten Tage
des Krieges , ja heute mehr denn je . Der Krieg
wird ewig geführt werden , bis Italien seine Ohn¬
macht einsieht , und das Annexionsdekret zurück¬
zieht . Man befindet sich in einem Irrtum , wenn man
annimmt , daß wir Tripolis verlassen werden , um
Verwicklungen im Balkan zu vermeiden . Der tri-
politanische Krieg schwächt die Türkei keineswegs.
Italien mag aus einem allgemeinen Krieg einen
Vorteil erhoffen , doch wir fürchten nichts. Die Otto¬
manen sind für alle Eventualitäten bereit.

Die RemWm i» Lhim.
s ! Peking , 8 . Jan . Der Waffenstillstand ist nicht

erneuert worden . Die Verhandlungen mit den Re¬
volutionären sind auf einem toten Punkt angelangt.
Die Regierung in Peking hegt die Erwartung und
die Hoffnung , daß sich die Revolutionäre nach dem
Norden wenden , und so Gelegenheit zu einer ent¬
scheidenden Schlacht geben werden , da sie selbst in¬
folge Mangels an Mitteln außer Stande ist , genü¬
gend Truppen nach dem Süden zu senden, um sich
den Sieg zu sichern . Die Aufständischen von
Schansi rücken vereint auf Honansu . Eine Ersatz-
abteilnng der Kaiserlichen, die nach Schansi geschickt
worden war , zieht sich zurück, jedoch kommen Ver¬
stärkungen von Norden herbei . Die Kaufleute von
Tientsin beklagen sich über die kaiserlichen Offiziere »,
die unnötigerweise den Güterverkehr hemmen , so-
daß der Außenhandel von Tientsin gefährdet er¬
scheint.

! > Peking , 8 . Jan . Die r u ssis ch e Regierung
hat der chinesischen erklärt , daß die Unabhängigkeit
der äußeren Mongolei , die in ihren inneren An¬
gelegenheiten unter der Leitung des Cheptsun Dampa
Hutuktu stehe , der am 29 . Dezember zum Monarchen
ausgerufen worden war , anerkannt werden müsse.
Es wird der Mitteilung hinzugefügt , daß Rußland
die Mongolei bei der Aufrechterhaltung der Ord¬
nung unterstützen werde und eine Bahn von Kiachta
nach Urga zu bauen beabsichtige. Künftig werde
China keine Truppen in der äußeren Mongolei mehr
halten und keine Kolonisten dorthin senden. Es soll
China jederzeit gestattet sein , die Aufsicht über die
auswärtigen Beziehungen des Landes zu behalten.
China hat noch keine Antwort auf diese Erklä¬
rung gegeben.

* Peking , 8 . Jan . Heute beginnt die Zwangs-
ans gäbe patriotischer Bonds unter den kaiserlichen
Beamten , um , wie die halbofsiziöse , ,Daily News"
hier sagt , „einen vollkommenen Stillstand aller Re¬
gierungsgeschäfte zu verhindern .

" Das Finanzmini¬
sterium sägt in seiner Eingabe : „Das Land ist in
der äußersten Gefahr , und seine finanziellen Quel¬
len sind erschöpft. Der Thron beabsichtigt nicht
die Lasten des Volkes noch mehr zu erhöhen und hat
daher sehr hohe Beträge zu den notwendigen Aus¬
gaben beigetragen . Alle Beamten sollten erleuchtet
sein und ihre gute Gesinnung zeigen, d . h . einen
Teil ihres Einkommens zurückgeben, um das Defizit

des Schatzamts zu decken . Jeder sollte sich in sei¬
ner Weise bemühen , dem Thron seine Sorgen tra¬
gen zu helfen . Es wird dabei erhofft , daß Prin¬
zen und Adlige , die stets außergewöhnliche Gnadenbe¬
weise und Nebeneinnähmen bekommen haben , sich
bemühen , um so den anderen ein gutes Beispiel zu
gleichem Tun zu geben.

OL Nuausch -ikai hiermit Erfolg haben wird , bleibt
abzuwarten . Die Kassen sind so leer , daß einem
Teil der Beamten womöglich schon seit Monaten
überhaupt kein Gehalt mehr gezahlt werden
konnte, und daß sogar Vizekönige in diesen Tagen
sich spät abends in die fremden Banken schleichen,
um einige Tausend Taels zur Bestreitung ihres per¬
sönlichen Haushalts und zum Unterhalt ihrer Familie
als Darlehen zu erbitten . Es ist weit gekommen mit
den stolzen Chinesen , der Zusammenbruch - ist ein
ungeheurer . Aller Orten erheben sich schon seit
langem Stimmen , den Prinzen und mandschurischen
Adligen , die seit Jahrhunderten aus den fetten
Pfründen und den großen Bestechungsgeldern , ohne
die besonders die sogenannten Regierungsgeschäfte
nicht möglich waren , und diese vermittelten eben
fast ausschließlich wieder diese in allen hohen Aem-
tern sitzenden Prinzen und Adligen - zusaminenge¬
scharrten großen Vermögen durch staatlichen Beschluß
zu entziehen . Wese trifft Nuanschikai in geschick¬
ter Weise , indem er zugleich auch nur den Anschein
von Gewalt vermeidet.

Tie Hetze gegen Deutschland.
* Brüssel , 8 . Jan . Die „Agence d ' Extreme-

Orient " meldet aus Peking: Die Agitation der
Revolutionäre gegen Deutschland dauert an . Sie
droht , eine ernste Form anzunehmen . Der deutsche
Gesandte in Peking hat sich an die chinesische
Regierung gewandt und ihr vorgestellt , daß die An¬
schuldigungen gegen die Deutschen durch die chi¬
nesische Regierung entkräftet werden müßten . In¬
folgedessen hat der Kriegsminister General Wangchet-
sen an Wutingsäng telegraphiert , er möge bei dem
revolutionären Leiter Tangchaohi vermitteln und
ihm sagen , daß der frühere Kriegsminister General
Anchang bereits vor der Revolution eine beträchtliche
Zahl von Kanonen und große Vorräte an Munition
in Deutschland bestellt habe und daß deshalb die
Kaiserlichen im Besitze zahlreicher deutscher Kanonen
seien. Es sei durchaus nicht der Fall , daß die Deut¬
schen den Kaiserlichen gegen die Revolutionäre ge¬
holfen hätten . Der Minister warnt vor einer Fort¬
setzung der Boykottierung der Deutschen , da sie von
schwerwiegenden politischen Folgen sein könne.

Vermischtes.
H „Wer kennte ihn nicht !" . . . . . Aus Westfalen

wird folgendes lustige Geschichtchen aus dem Wahl¬
kampfe erzählt : Man soll nie etwas als bekannt
voraussetzen , besonders dann nicht, wenn man in der
Sache , um die es sich gerade Handels selbst nicht
recht sattelfest ist . Das mußte auch ein biederer Land¬
wirt erfahren , dem als örtlichen Parteivorsitzenden
die Aufgabe zuteil geworden war , in einer größeren
Wählerversammlung in W . den als Redner erschie¬
nenen nationalliberalen Abgeordneten Osann zu be¬
grüßen . „Verehrte Parteifreunde !" sagte er , „ wir
haben heute einen besonders werten Gast in un¬
serer Mitte , der aus weiter Ferne zu uns geeilt

ist , um mit der Wucht seiner Beredsamkeit Schul¬
ter an Schulter mit uns die Schlacht in unseren^
Wahlkreise schlagen zu helfen . Me Ankündigung
seines Namens allein hat schon genügt , den Saal
bis aus den letzten Platz zu füllen . Das war vor¬
auszusehen , denn wer kennte ihn nicht, den wacke¬
ren Parlamentarier , unseren lieben Abgeordneten —"
Peinliche Pause — — Dann wandte sich: der Herr
Redner an seinen Nebenmann zur Linken
(Osann hatte den Ehrenplatz rechts ) mit den angst¬
voll geflüsterten Worten : „Tom Dunnerkiel , Hinnerk,
wu heit he denn eegentlick noch ?"

Kandel und Verkehr.
-n . Edhausen , 8 . Januar . Gegenwärtig gilt hier schönes

Korn- und Weizenstroh 2,40 — 2,80 Mk. Für 1911er Hm
wird 3,50 Mk. dem Ztr . nach bezahlt.

* Stuttgart , 8 . Jan . (Landesproduktenbörfe.) Die
Zurückhaltung im Getreidegeschäft und das Fehlen jeder
Unternehmungslust war in den letzten Monaten in der Haupt¬
sache durch die günstigen Saatenstandsberichte Argentiniens
hervorgerufen und man war der Ansicht, daß von diesem
Lande nach der Ernte ein allgemeiner Preisdruck zu erwarten
sei . Es ist deshalb klar, nachdem die Ernteberichte täglich
ungünstiger lauten , daß sich die Stimmung dementsprechend
befestigt und höhere Forderungen gestellt werden und dies
umsomehr, als augenblicklich kein anderes Land Argentinien
Konkurrenz bietet. Die Kauflust war rege und wurden von
den Großmühlen Deutschlands größere Posten zu erhöhtm
Preisen gekauft , da auch andererseits der Mehlabsatz besser
war . Auf unserer heutigen Börse , sowie auch unter der
Woche, war bei uns ebenfalls lebhaftes Geschäft und kamen
vielfach Abschlüsse sowohl in inländischen, als auch in rus¬
sischem und argentinischem Weizen zustande. Wir notieren
per 100 Kilogramm:

Weizen Mark Mack

württ. 22 .50 — 23 —
sränk. 22 . 75 — 23 .—
bayr. 23 .- 23 .25
Rumänier. 24 . - 24 .25
Ulka 24 .25 — 24 . 50
Saxonska 24 .25 — 24 .S0
Azima 24 .25 — 24 . 50
Laplata 24 .- 24 .25
Kernen 22 .50 — 23 .—

Dinkel — .- —
Roggen — . - .—
Gerste württ . 21 .50 —22 .00

, bayr . 23 .00 — 23 .80
, Tauber 23 .00 — 23 .50
, fränkische 23 .00 — 23 .50

Futtergerste russ . 17 .50 — 17 .75
Hafer württ . 19 .50 — 20 .00
Mais Donau 19 .00 — 19 .25

Tafelgries Mk. 34 .— bis 34 .50
Mehl 0 . 34 .— bis 34 . 50

. 1 „ 33 — bis 33 .50

. 2 , 32 — bis S2 .50

. 3 . 30 .50 bis 31 —

, 4 , 27 — bis 27 . 50
Kleie Mk. 13 .— bis 13 .50 (ohne Sack netto Kassa.)

Konkurse.
Paul Eisenhaidt , Maschinenfabrikant in Mergentheim.

— Joseph Casper, Landwirt und Witwer in Ziegelbach-
Haid, Gemde . Ziegelbach . — Wilhelm Roschmann, Inhaber
einer mechanischen Strickerei in Aalen . — Louis Jauß,
Vachelederfabrikant in Backnang, Inhaber der Firma Louis
Jauß daselbst. — Gustav Rueß , Mechaniker in Heilbronn.
— Franz Casper, lediger volljähriger Landwirt in Ziegel-
bach -Haid . — Karl Brennecke , Schuhwarenhändler in Lud¬
wigsburg . — Raimund Müller , Pappenfabrikant in Gönn¬
ingen.

Verantwortlicher Redakteur : L Lank, Mensteig.
Druck und Verlag der W. Ricker'schen Buchdruckerei in Altenstetg.

ibreu Bekannten zu erzählen , was für eine günstige Er¬
werbung sie an der kleinen Erzieherin gemacht , und wie
billig sie sich ihre Dienste gesichert hatte.

„Ich sehe die Sache so an, " pflegte sie gern zu sagen
„ ich gebe dem Mädchen ein Heim, alle Annehmlichkeiten
eines solchen, gutes Essen und Trinken und nehme mich
ihrer an wie eine Mutter , und da sie keine Zeugnisse,
keine Erfahrung und keinen Heller Geld besitzt und gai
keine Prüfung bestanden hat , so meine ich, sie darf sich
glücklich schätzen , eine so gute Stellung gefunden zu haben
Eine Menge junger Mädchen würden gern ohne Gehab
zu mir kommen, aber ich gebe Fräulein Karberg Gehalt,
nicht viel allerdings , aber immerhin etwas.

Die Bekannten , denen sie dies alles erzählte, pflegten sic
dann zu ihrer klugen Wahl zu beglückwünschen , weil sic
zu feige und zu bequem waren , ihr , deren böse Zunge sic
fürchteten, die Wahrheit zu sagen. Aber hinter ihrem
Rücken fanden sie, es sei eine Schande für eine wohl
habende Frau , ihrer Erzieherin — und wenn sie wirklich
eigentlich nur Kinderfräulein sei — nur fünfzehn Mari
monatlich zu zahlen und sie außerdem noch die Arbeit des
Hausmädchens tun zu lassen . Es war wirklich unglaublich,
geradezu unglaublich!

So sprachen die guten Freunde , wenn sie sicher waren,
daß Frau Diehl sie nicht hörte, aber nicht eine von den
Damen hätte es gewagt , der Dame etwas Derartiges ins
Gesicht zu sagen . Und was Angela selbst anbetrifft, so
war ihre Furcht vor der Stellenlosigkeit in dem großen,
ihr fremden Berlin so stark , daß sie es nicht wagte, die
Stellung aufzugeben, die ihr zwar nach jeder Richtung ver¬
haßt war , die ihr aber doch ein sicheres Obdach und genug
zu essen bot.

Während sie ganz mechanisch das Kindezimmer in
Ordnung brachte , wanderten ihre Gedanken weit fort und
weilten bei den paar glücklichen Sommerwochen , die sie
vor zwei Jahren mit ihrer Mütter auf dem Land in der
Nähe von Berlin an einem der vielen hübschen See » der

Mark verbracht hatte . Frau Karberg war im Besitz einer
kleinen , viel zu kleinen Leibrente gewesen , aber die beiden
bescheidenen Frauen hatten es verstunden, damit auszu-
komme» und hatten sich in ihrem kleinen winzigen Häuschen
so glücklich gefühlt, wie die Könige. Denn trotz seiner
Kleinheit war das Häuschen eine Heimat gewesen , und
eine so trauliche Heimat, daß bei dem bloßen Gedanken
daran hier in dem dumpfigen , stickigen Hinterzimmer
Angela die Tränen in die Augen schossen . Das winzige
Häuschen hatte auch ein winziges Gärtchen besessen, und
n diesen , Gärtchen hatte Angela manche glückliche Stunde
zerbracht . Sie säte und pflanzte , grub und hackte, und
lie Mutter saß in einem bequemen Korbstuhl dabei und
sing ihr mit gutem Rat zur Hand . Sie war immer bereit,
ich zu freuen, wenn Angela etwas besonders gut ge¬
ringen war , und das junge Mädchen zu bemitleiden, wenn
Schnecken oder Raupen in ihren Gemüsebeeten gehaust
gatten, oder wenn zu viel Regen oder zu viel Sonne ihrem
Zarten Schaden getan hatte . Der Garten war für die
seiden einsamen Frauen eine wahre Quelle der Freude
zewesen , und noch heute, nach zwei Jahren , gab es Angela
nnen Stich ins Herz , wenn sie an jene glücklichen Sommer¬
monate dachte.

Sie lehnte jetzt am offenen Fenster und blickte in
!>en düsteren Hof hinunter und überlegte , wer wohl jetzt
chren Garten pflegen würdc und wer das kleine Haus be¬
wohnte, das sie im tiefsten Herzen immer noch „zu Hause"
nannte . Frau Karberg war lange Jahre leidend gewesen,
sber schließlich war das Ende ganz unerwartet und plötzlich
gekommen , und Angela sah sich nicht nur mutterlos und
ohne Verwandte oder nähere Freunde , sondern auch
tatsächlich ohne einen Pfennig Vermögen vor den Kampf
ums Dasein gestellt . Die Leibrente erlosch mit dem Tode
der alten Frau , und es blieb dem Mädchen nichts , aber
auch gar nichts , als der kleine Erlös , der sich aus dem
Verkauf der Möbel ergab . Dazu kam, daß ihre Erziehung
sie in keiner Weise zu irgendeinem Beruf befähigte, es

war die landläufige Erziehung der „ höheren Tochter", di-
von allem ein bißchen aber nichts gründlich lernt . Fra»
Karberg hatte immer den Plan gehegt, nächstens einma
etwas für Angelas Zukunft zu tun , aber bei diesem Plan
der in seiner Unbestimmtheit so charakteristisch für eine gewiss«
Klasse sonst herzensguter weiblicher Wesen ist , war es eber
geblieben . Die Mutter hatte immer vorgehabt , für da-
Kind zu sparen , aber es war nie dazu gekommen, uni
während ihrer langen Leidenszeit hatte sich eine Art naiver
Glaubens bei ihr gebildet, sie werde schon leben bleiben
bis Angela versorgt sei , und über das „Wie" dieser Ver°
sorgung machte sie sich schließlich gar keine Gedanken mehr,
der liebe Gott würde es schon recht machen. Und so hatte
sie nie den Versuch gemacht, etwas von ihrer kleinen Rente
für Angela zurückzulegen, und als der Tod sie dann
nach jahrelangem Zögern so plötzlich dahinraffte , war keine
Zeit mehr , irgendwelche Anordnungen zu treffen, ganz
abgesehen davon , daß auch gar keine hätten getroffen
werden können, wenn Zeit gewesen wäre.

Und so war es gekommen, daß Angela mit achtzehn
Jahren allein in der Welt stand, ohne Kenntnisse, ohne
Geld und ohne nähere Freunde als die paar Bekannten,
mit denen sie und ihre Mutter während des Aufenthalts
in dem kleinen Vorort in Verkehr getreten waren . Ver¬
wandte hatte sie keine, denn ihr Vater sowohl wie ihre
Mutter waren einzige Kinder und auch Kinder von einzigen
Kindern gewesen . Und so befand sich Angela in der
seltenen Lage , weder Onkel noch Tanten , weder Vettern
noch Cousinen zu besitzen, an die sie sich in ihrem Unglück
hätte wenden können, und es gab auf der Welt nicht
einen einzigen Menschen , auf dessen Unterstützung sie
auch nur den geringsten Anspruch hätte machen können.

Fortsetzung folgt.



Ltet »e * b <* s.
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SubmMsn « uf
Stamrirhslz -Vsrkarrf.

Die Gemeinde verkauft aus ihren Waldungen Markung Ueberb.erg folgendes Na - elstaNtMholz in

4 Lose« und zwar: Lsrir- Holz
II . III . IV . V. VI. I.

Sä - Holz:
II . i ? i.

Los Nr . I . Langerhau Abt . 3
Nr . 1 bis 157 — 9. 70 20,11 24,66 3 . 72 5,64 11,85 2,89 solchen

Los Nr . II . Ekhau Abt . 4
Nr . 158 bis 290 5 . 66 , 21,60 22,44 22,13 3,02 — 1,13 — tannen u . solchen

Los Nr . Hl . Ekhau Abt . 4
Nr . 291 bis 383 3,01 12,81 19,89 13,51, 1,12 3,98 0,56 0,36 tannen

Los Nr . IV . Brand Abt . 5
Nr . 384 bis 494 9,52 48,98 17,55 4,16 1,25 1 . 80 0,68 0,65 solchen

Angebote auf die einzelnen Lose find bis

Montag , den IS. Jannar nachmittags 3 Uhr
beim Schultheißenamt einzureichen, woselbst auch die Verkaufsbedingungen eingesehen werden können . Die Er¬

öffnung erfolgt alsdann sofort , welcher die Submittenden anwohnen können.

Den 9 . Januar 1912. Gemeinderat.
Berneck.

Die Freih . von Gültliogeu 'fche Gntsherrschaft verkauft
aus Neubann Abt . Häuptle (Durchs.), Fichtwald Abt . Untr . Bruderrain
(Schlag ) — Los 1 — Schillberg Abt . Stakacker (Durchs .) und Hofsteig
(Los Hieb) und Tann Abt . Fuchsloch (Durchs.) — Los 2 — folgendes

aufbereitete Nadelstammholz:
(299 Fi . , 262 Ta . , 60 Fo .) Lang - und Sägholz « 21 Stück mit
281,51 Fest« , und zwar:

Klaffe I II Hl j IV v ! vi
!

Summe
Fm.

Summe
Stück

Los 1 : Langh. 11,71 62,01
>

47,96 ;23,79 21,54 17,03 184,04 309

SSgh. 17,79 4,85 _
^

— — — 22,64 14

Los 2 : Langh. — — 4,35 !l 7,55 32,90 PO,00 74,80 296
Sägh. — 0,85 0,18 ! —

t
— — 1,03 2

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forstwart Comde
in Bernes vorgezeigi . Die Verkaufsbedingungen sind die staatlichen.
Gebote wollen in ganzen und Prozenten der 1912er Taxpreise aus¬
gedrückt, auf beide Lose einzeln und zusammen , wohlverschlosfen und mit
der Aufschrift versehen : . Gebot auf Stammholz " bis

Mittwoch, 17. Ja« , d. A., «»chm. 3 Uhr
an Freiherrn Wilhelm von Gültlingeu , Ludwigsdnrg , Friedrichs¬
straße 24 , Fernsprecher 175 , eingereicht werden.

SSttslfiugsrr.

Ztmliesemgä - Akkorh.
Am Donnerstag den Januar ds. Is.

nachmittags 2 Uhr»
wird die Lieferung des Bedarfs an Granit als auch Kalk¬
steinen auf die hiesigen Vizinalstraßen im hiesigen Rathaus
für mehrere Jahre im Mord vergeben.

Akkordslustige find etngeladen.
Den 4. Januar 1912.

Echnttheitzenamt.
Schumacher.

Garrweiler -Egenhanse «.

loch)eiis^Uints8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns.' Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , de« 11. Januar ds . Js.
in das Gasthaus zum „Hirsch " in Garrweiler

! freundlichst einzuladen.

3oh. Georg Merle
Sohn des

Friedrich Bauer , Bauers
in Garrweiler.

Agathe Kemler
Tochter des

Joh . Adam Keppler
in Egenhausen.

Kirchgang 11 Uhr in Grömbach.
Wir bitte », dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wolle» .

K . Forstamt Enzktösterle.

Radelholjftange«-
Berkanf

im schriftlichen Aufstreich.
7V Proz . Fi . ; «« Proz . Ta.
aus k . Wanne 20 , 26 ; VIl . Kälber¬
wald 65 ; Baustangev : Stück:
677 I », 827 i b , 623 il . , 182 III.
Kl . Hagstangen : Stück : 348 I .,
933 II . , 853 IN . Kl . Hopfen¬
stangen : Stück : 1791 t . , 1906
II . , 1558 ! V„ 1857 V . Kl . Reb-
stecken : Stück : 3124 ! . , 707 II.
Kl . ; 55 Bohnenstecke » .

Die bedingungslosen Angebote sind
in Geld pro Stück ausgedrückt , vom
Bietenden unterzeichnet und ver¬
schlossen , mit der Aufschrift „ Ange¬
bote auf Stangen " bis spätestens
Freitag , den IS . Jannar vorm
11 Uhr beim Forstamt einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt
unmittelbar im Waldhorn in Enz-
klösterle. Losverzeichnisss und Offert¬
formulare unentgeltlich vom Forst¬
amt.

Pfalzgrafenweilec.

Entlsmss«
ist mein Hund (Reh¬
pinscher) , auf den Namen
„ Scholli " hörend.

Um Auskunft über dessen Ver¬
bleib wird gebeten.
Christ. Bauer, Schuhmacher.
Bor Ankauf wird gewarnt!

Gaugenwald.
Ein tüchtiger

Knecht
findet sofort Stelle.

Ster«
Altensteig.

Frische Kieler

Bücklinge
sind eingetroffen bei

Lorenz Luz jr.

bleckten
»L» enkA usü trockene 8Äruppen6« ätt»» vpd . Ocrew», » LNdursrckrSLe LUer H

offene stüös
»«loxe-ÄlvSre , > <Ierdein - , ds,

»Ne Vunüs , »iiul okt « iir luu-wrci -i,ver Kisker verxedück koM
« »rnl«, »-ckr vocd rin-» V««»N« äir k»» jl!,r«« >

AMvvnsekScN. Ve8t »o<t1eU. V« e >1. l,ls «.L>
vLnicscdreiben e«ksn tSxUcst ein.

». kr . Lckudert SO »., Velnböklg .v êgch« .- vcise man rurück.
lrrden w Xpottuckev.

ieh- ^ . „ „
Am nächsten

Do»»ent»g, de« u . ds. M . , 2 Uhr
bringe ich in der Behausung des Gottlieb Schüttle , Sägers in
Oberschwandorf, zur öffentlichen Versteigerung:

1 « rch, 3 Jahr alt , S « ag<n, 1 Pstng, 1 Egg«,
1 SMsrrfatz und sonstige allemeine und Baumanns¬
fahrnis, sodann einige Ztr. Hs« und ein Quantum
« «tzhotz.

Haiterbach, 8 . Januar 1912.
Höfels, ftv. vszirk-«otar

als Konkursverwalter.

Besenfeld.

Wald-Verkauf.
Im Auftrag der Frau Christine Erhard , z . Hirsch in Poppel¬

tal bringe ich am

Donnerst»», den >l . 3»«»rr d. 3.. ««-MW I Ahr
im hiesigen Rathaus das auf Markung Besenfeld gelegene Grundstück

Parz. Nr. 74S 4 lls 10 s 48 gm Wald in derWhhalde
zur öffentlichen Versteigerung.

Bemerkt wird , daß nur ein Termin stattfindet und bei annehm¬
barem Angebot der Zuschlag sofort erfolgt.

Den 2 . Januar 1912.
Rat«fchr«iber Müller

Altensteig

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir bei dem Hinscheiden
unserer lieben Tochter und Schwester

„ Sophie
erfahren durften , besonders von den Altersgenossinnen und

Schulkameraden , sagen wir innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Brann, Mlemeifter.

Webgarne
rohmiß , gebleicht , türkisch-rot, bis«
in allen gangbaren Nummern vorrätig

sind dieses Jahr

DM" ausnahmsweis billig
und rate ich allen Interessenten , diese seltene

Gelegenheit nicht « ubenütztzu lassen.

Wsti»« A« j, Mgsld
Bahnhosstratze.

probieren 8ie
Pilo unck Lie Versen

llnäen, «lass es äie beste
Lckmkcröme ist , äie existiert.

Pfaigvafenwetter.

( Marke Krone)
gelb und rötlich , per Pfund 25 Pfg.
von 10 kg an 20 Pfg . per Pfund

Frtedr . Jung.

Mensteig.

Met-Verträge
empfiehlt die
W . Rieker'sche Bnchdruckerei.
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